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Wissenschaft aktuell

Die Eingeborenen der Schweiz nach «Brehms Tierleben»

Irgend
ein netter Wissen¬

schaftler hat aus
«Ureinwohner» oder «eingeborene

Völker» den gestelzten Begriff
«indigene Völker» erzwungen.
Nur höfliche Uno-Mitarbeiter
benutzen ihn, bei uns in der
Schweiz bleibt es bei den
«Alteingesessenen», die sich wie im
Tierreich zu Gruppen
zusammenfinden, sich abkapseln und
sich wie Tiere verhalten. Ein
Hund zum Beispiel würde nie an
ein Minarett pinkeln, er braucht
gewohnte Umgebungen und
seinen Stamm-Baum. «Brehms
Tierleben» gilt heute noch und
ist moderner denn je, weil es als

einziges Werk den Menschen
wirklich verstanden hat. In der
Schweiz gibt es viele Indigene,
die zusammenhalten wie urzeitliche

Menschen. Es sind Wesen,
die den Schritt in die Neuzeit nur
bedingt geschafft haben und
wahrscheinlich deshalb so

glücklich und selbstherrlich
geblieben sind. Hier eine Auswahl,
die nicht vollständig sein kann,
weil viele Untergruppen
versteckt existieren:

Der ZÜRCHER
(fälschlicherweise auch
«Züricher»): nachtaktiv (m

und w), hochintelligent, sucht
sich bewusst Strohhalme und
piekst damit Oliven aus Cocktailgläsern,

vergleichbar nur mit der
ostasiatischen Krähe, die als
Verwandte gilt, weil auch dort die
Weibchen schriller kommuni-

DerAARGAUERkommt
in Massen vor (w eher
zu Hause, m meist im

Auto), fühlt sich am wohlsten in
der Masse, wo er nicht auffallen
kann. Wenig Individualismus,
ähnlich der einheimischen
graublauen Waldameise, die ihr ganzes

Verhalten auf die Vermehrung

des eigenen Stammes und
der Vergrösserung des eigenen
Haufens ausrichtet.

14 Bedrohte Urvölker

I Der BASLER (regional
W auch «Bosler»): Lebt

I monatelang unauffällig,

hat kurzfristige, hormonell
bedingte Anfälle, sich zu verkleiden

und im Dunkeln seltsame
Ritualtänze aufzuführen, fast wie
die kenianische Bunte Termite,
die ebenfalls alles tut, um den
höchsten Bau in der Region zu
konstruieren.

Der BERNER lebt
bewusst in engen, stark
verwinkelten dunklen

Labyrinthen, hält sich daher aus
Gründen der erhofften Dominanz

schwarze Alphatiere und
sperrt diese wie zwei braune
Bären inviel zu enge Behausungen,
ähnlich dem dominikanischen
Edelmaulwurf, der behäbig
durch seine Gänge kriecht und
sich symbiotisch Grillen hält.

Der GENFER (regional
«Genevois»): Ist scheu
und unnahbar, hat sich

schwer verstehbare Lautäusse-

rungen zugelegt, die sich nur

nach jahrelangem Kontakt halbwegs

erklären, aber nicht verstehen

lassen, hat sich in eine kaum
zugängliche Ecke der Schweiz
zurückgezogen, wo er angeblich
mit ihn verstehenden
Gleichgesinnten mehr Kontakt hat,
vergleichbar mit dem mosambi-
kanischen Tapir, der selten
gesehen wird, aber unter
seinesgleichen gut akzeptiert ist.
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Der APPENZELLER (re¬

gional «Appezöller»):
Die Weibchen vergrös-

wie. ump mo ^iw> MAisi vm letztem ur- Schweizer entdecken!?

PAS &EH&MNIS DER.

p&R. SAMKBsl ¦ ¦

VERKAUFT

MiMA- MiMUTE

<o


	Wie und wo wird man den letzten Ur-Schweizer entdecken?

